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Beziehungen zwischen den slowakischen Demokraten und Kommunisten vor und 
kurz nach den Wahlen von 1946 um aufschlussreiche Details. Zudem stellte er sei­
nen Briefverkehr mit dem Vorsitzenden der Slowakischen Demokraten, Jozef 
Lettrich, aus den Jahren 1968 bis 1969 vor. 

Die letzten zwei Beiträge von Jiří Kocián und Jiří Pernes (beide Institut für 
Zeitgeschichte) konzentrierten sich auf die Nationalen Sozialisten, die ursprünglich 
gehofft hatten, aus der Wahl als Sieger hervorzugehen, und schließlich hinter der 
KPTsch auf dem zweiten Platz landeten. Kocián befasste sich mit den Reaktionen 
der Partei auf ihre Niederlage, während Pernes die politische Situation beschrieb, die 
sich in der mährischen Hauptstadt Brunn (Brno) nach der Wahl ergab, die hier -
anders als in Prag - tatsächlich die Nationalen Sozialisten gewonnen hatten. 

Auf jeden Referat-Block folgte eine Diskussion, an der neben Experten (z. B. dem 
Politologen Jan Bureš) auch einige Zeitzeugen teilnahmen (Josef Lesák, Jiří Ješ, 
Jaromír Hořec, Dalibor Plichta). Alle Vorträge werden im Sammelband „Auf Ein­
ladung des Masaryk-Instituts III" veröffentlicht. 

Prag Michal Pehr 

D I E K I R C H L I C H E T O P O G R A F I E U N D D A S P F A R R N E T Z 
D E R P R A G E R K I R C H E N P R O V I N Z I M S P Ä T M I T T E L A L T E R 

Am 17. Mai 2006 fand in den Räumlichkeiten des Philosophischen Instituts der 
Akademie der Wissenschaften der Tschechischen Republik (Filosofický ústav AV 
ČR) in Zusammenarbeit mit dem Zentrum für Mittelalterstudien, dem Institut 
für böhmische Geschichte, dem Lehrstuhl für historische Hilfswissenschaften und 
dem Lehrstuhl für Archivstudien der Philosophischen Fakultät der Karlsuniversität 
ein Kolloquium statt, das dem mittelalterlichen Pfarrsystem gewidmet war. Zwar 
stand Böhmen dabei im Mittelpunkt, doch fehlten auch Beiträge zu mährischen und 
österreichischen Aspekten der Thematik nicht. 

In ihrem Eröffnungsreferat umriss Zdeňka Hledíková (Prag) die Fragen, vor 
denen die Forschung zur mittelalterlichen Kirchentopografie derzeit steht. Dabei 
hob sie besonders auf den fächerübergreifenden Charakter dieses Themenfeldes 
ab, der es nötig macht, die Beziehung der Kirchenverwaltungsgeschichte zur Besied­
lungsgeschichte auf der einen Seite und zur Entwicklung des kanonischen Rechts auf 
der anderen Seite zu untersuchen. Ferner müsse überprüft werden, in welchem Maße 
die Schlussfolgerungen, zu denen die internationale Geschichtsforschung auf diesem 
Gebiet gelangt sei, auch für die tschechische Situation Gültigkeit haben. 

Den Hauptteil des Kolloquiums bildete die Präsentation von Blanka Zilynská und 
Jana Borovičková (beide Prag), die die Datenbank des Pfarrnetzes der Prager Erz­
diözese vorstellten, die in den letzten Jahren in Zusammenarbeit mit Hana Pátková 
(Prag) und Studenten des Archivwesens aufgebaut wurde. Die Datenbank soll, ge­
ordnet nach Lokalitäten, Aufzeichnungen über Kirchen und Kapellen zusammenfüh­
ren sowie die Benefizien, die an diese Kirchen gebunden waren, und die in den Kir­
chen eingesetzten Geistlichen erfassen. Außerdem soll sie über die Patronatsrechte 
und über die wirtschaftliche Absicherung der Benefizien Aufschluss geben. Im Rah-
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men des Projekts wurde eine Eingabemaske erstellt, in die bereits die Daten für die 
Dekanate Tepl (Teplá) und Kamenec eingegeben wurden. Informationen über einige 
weitere Dekanate, vor allem in Nordböhmen, sind inzwischen so weit aufbereitet, 
dass sie ebenfalls Eingang in die Datenbank finden können. 

Die Hauptquelle zu den Einträgen stellen Konfirmationsbücher dar. Diese werden 
jedoch nicht einfach übertragen, vielmehr geht der Erfassung einer jeden Lokalität 
eine eingehende Heuristik voraus. Zudem werden die Einträge in den Konfir­
mationsbüchern kritisch überprüft. Die wichtigsten Datensätze der Datenbank 
werden autorisiert und vor der Eintragung von einer der Hauptautorinnen kontrol­
liert. 

Mit der Datenbank soll den Forschern eine „Edition" in moderner Form an die 
Hand gegeben werden - wahrscheinlich auf CD-ROM -, die die zur Verfügung ste­
henden topografischen und prosopografischen Angaben zusammenfasst. Da die 
Erschließung der Datenmenge aber noch viele Unzulänglichkeiten aufweist, wird es 
bis zur Veröffentlichung noch ein weiter Weg sein. Die vollständige Realisierung des 
Projekts geht weit über die Möglichkeiten des derzeitigen Teams hinaus. Das Ziel 
der Präsentation war es, die Fachwelt auf die Existenz des Projektes aufmerksam zu 
machen. 

Weitere Referate kamen von jüngeren Forschern, von denen die meisten jeweils 
die Kirchenverwaltung einer bestimmten Region oder eines Ortes vorstellten, jedoch 
zugleich zeigten, auf welche speziellen Fragen man bei der Erforschung einer Pfar­
rei stoßen kann. Petr Elbel (Brünn/Brno, Wien) und Tomáš Baletka (Neutitschein/ 
Nový Jičín) präsentierten in ihren Beiträgen die Spezifika des mährischen Pfarr­
netzes im Spätmittelalter und in der Frühen Neuzeit. Ihre Forschungen führten zu 
interessanten Teilfragen: So befasste sich Elbel mit der Beziehung zwischen den 
mährischen Utraquisten und den Olmützer Bischöfen und Baletka mit dem Rück­
gang der Zahl der Pfarreien. 

Stefan Scholz (Prag) stellte dem Publikum den Stand der historischen und archä­
ologischen Forschung zur Besiedlungsgeschichte und der Geschichte des Pfarr­
netzes in Österreich vor, Ivan Michálek (Prag) präsentierte seine Forschungen über 
das Biliner Dekanat aus besiedlungsgeschichtlicher Perspektive. Tomáš Dvořák 
(Prag) befasste sich am Beispiel des Dekanats in Krondorf mit der Mobilität der 
Pfarrer. Jan Adámek (Písek) verfolgte die Pfarr- und Altarbenefizien in den süd­
böhmischen Königsstädten, ihre wirtschaftliche Absicherung sowie personelle 
Besetzung. Hana Pátková widmete sich auf der Grundlage des Stadtbuches von 
Manětín (Manetin) den dortigen kleineren Stiftungen und ihrer Verwaltung. Vojtěch 
Vaněk (Kutná Hora/Kuttenberg) erörterte am Beispiel von Rataje nad Sázavou, 
einer Gemeinde, die zu Kuttenberg gehört, die Frage nach der Immunität der Unter­
tanen der Kirche. 

Der letzte Beitragsblock befasste sich eher mit spezifischen Fragen als mit kon­
kreten Orten: Eva Doležalová (Prag) widmete sich den Benefizien der Geweihten 
der Prager Erzdiözese, Jan Hrdina (Prag) stellte eine konkrete Auseinandersetzung 
über die Teilung eines Benefiziums vor. Dušan Foltýn (Prag) führte in die Proble­
matik der Inkorporation der Benediktinerpfarreien in der vorhussitischen Zeit ein. 
Jaroslav Havrlant (Prag) widmete sich am Beispiel des Dekanats in Saaz (Zatec) auch 
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den Klosterpfarreien und beschrieb daneben eingehend die Unterschiede zwischen 
Saaz und Laun (Louny) aus der Sicht der Pfarreiverwaltungen. 

Blanka Zilynská beendete das Kolloquium mit der Feststellung, zumindest einige 
Referate seien auf alle Probleme eingegangen, die Zdeňka Hledíková in ihrem ein­
führenden Verzeichnis aktueller Forschungsfragen genannt hatte. Die meisten Re­
ferenten haben sich nicht an die Zeitvorgaben gehalten, die Diskussion entschädigte 
jedoch dafür. Vor allem die beiden Referate über Mähren und das Referat von Jan 
Hrdina riefen lebhafte Debatten hervor. Alle Beiträge werden im sechsten Band der 
„Colloquia mediaevalia pragensia" veröffentlicht. 

Prag Pavel Kůrka 

Z W I S C H E N D E N D I K T A T U R E N . K I R C H E N U N D 
R E L I G I O N I N D E R T S C H E C H O S L O W A K E I 1 9 4 5 - 1 9 4 8 

Zusammen mit der Ackermann-Gemeinde und der Tschechischen Christlichen 
Akademie in Prag veranstaltete das Collegium Carolinum am 9. September 2006 in 
Prag eine Arbeitstagung mit dem Titel „Zwischen den Diktaturen - Kirchen und 
Religion in der Tschechoslowakei 1945-1948". Im beeindruckenden Vortragssaal des 
Emaus-Klosters sollte dem Stellenwert von Religion in dieser Phase und der kon­
kreten Rolle der Kirchen im Zuge des politischen und gesellschaftlichen Wandels 
nachgegangen werden. Die Tagung steht im Kontext eines Projekts zur „Religions­
und Kirchengeschichte der böhmischen Länder im 20.Jahrhundert", das im 
Collegium Carolinum mit Unterstützung des Versöhnungsfonds der katholischen 
Kirche in Deutschland seit 2004 bearbeitet wird. Ziel des Projekts ist die Entwick­
lung eines kirchengeschichtlichen Handbuchs unter Mitwirkung tschechischer und 
deutscher Wissenschaftler. Daneben soll ein gesonderter Projektband entstehen, der 
die Jahre 1938 bis 1948 im Blick hat und vor allem auf das Beziehungsfeld zwi­
schen „Nation" und „Religion" fokussiert. Anknüpfend an eine erste Arbeitstagung 
für diesen Band, die im Dezember 2005 in München stattfand und der Zeit der 
nationalsozialistischen Herrschaft gewidmet gewesen war, beschäftigte sich die 
Prager Konferenz mit den drei Folgejahren. 

Martin Schulze Wessel (München) betonte in seinen einleitenden Worten das An­
liegen der Tagung, Religion und Kirche nicht als reaktive Kräfte im öffentlichen 
Leben zu sehen, sondern als aktiven Faktor zu betrachten. Es dürfe also gerade in 
dieser Zeit „zwischen den Diktaturen" nicht nur nach der Betroffenheit des religiö­
sen Lebens von Krieg und gesellschaftlicher Transformation gefragt werden, son­
dern auch nach der kirchlichen Mitgestaltung in religionsfeindlicher Zeit. 

Die erste Sektion über die Nachkriegszeit in den böhmischen Ländern und 
Europa eröffnete Arpád von Klimö (Berlin, Potsdam) mit seinem Referat über reli­
giösen Wandel durch Krieg und gesellschaftliche Transformation in Europa nach 
1945. In Übereinstimmung mit Schulze Wessels Plädoyer spannte er das breite the­
matische Feld seines Vortrags zwischen zwei Fragen auf: Er fragte einerseits nach 
den Auswirkungen von Religion in den Gesellschaften Europas und andererseits 
nach den Folgen der kriegsbedingten politischen, wirtschaftlichen und sozialen 


